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Rechtswissenschaftliche Fakultät

An der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Zürich ist eine

Professur für Öffentliches Recht mit
besonderer Berücksichtigung des
europäischen und internationalen
Umwelt- und Energierechts
zu besetzen (open rank).

Erwartet werden eine diesen Fachgebieten zuzurechnende Habilitation oder ein gleichwertiger
Leistungsausweis. Bei noch nicht abgeschlossener Habilitation erfolgt eine Berufung auf eine
Assistenzprofessur mit tenure track.

Die Universität strebt eine Erhöhung des Frauenanteils in Forschung und Lehre an und fordert
entsprechend qualifizierte Wissenschaftlerinnen nachdrücklich zur Bewerbung auf.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Lebenslauf und Publikationsliste per Post (nicht
elektronisch) bis zum 5. September 2014 an:
Universität Zürich, Dekanat der Rechtswissenschaftlichen Fakultät, Rämistrasse 74/2,
CH-8001 Zürich.
Die Einreichung von Schriften in Druckform wird gegebenenfalls gesondert erbeten.

Nähere Angaben zumAnforderungsprofil finden Sie unter: http://www.jobs.uzh.ch. Für weitere
Auskünfte wenden Sie sich bitte an Prof. Dr. Alain Griffel (Tel. +41 44 634 52 40;
alain.griffel@rwi.uzh.ch).

<wm>10CFXKoQ6DQBAE0C_ay84wewtd2eBIRYM_Q9D8vyLUVTz3tq2i-c97_ezrt-CuMJJdvTjNDUAxs-XSy5OiQy9AAc6Rf9_gDLmP55inUQMwySaNhdGu47wBz9OXiHIAAAA=</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDAx1TUyMjIzMQMAEKGQDw8AAAA=</wm>

Villenhaushalt nahe Ascona sucht

Hausfrau
Den Umständen entsprechend, soll sie unge-
bunden, warmherzig, attraktiv und bis 50 Jahre
alt sein. Ausreichende Deutschkenntnisse sind
von Vorteil, das Herkunftsland ist unbedeutend.

Zum Haushalt gehören:
– eine Tochter, ein Yorkshire ständig
– ein Vater an vier Tagen pro Woche
– ein Sohn zeitweise
– ein Gärtner montags
– eine Rosa dienstags und freitags

Die Bewerberin wohnt entweder im Hause
oder in der separaten Villetta. Reisekosten für
die Vorstellung werden erstattet.

Wir erbitten Angebote mit kurzem Lebenslauf
und Ganzfoto an:
Chiffre C 045-222646, Publicitas S.A., Postfach
1280, 1701 Fribourg.

Spendenaufruf:

Hilfe für Flüchtlinge
aus Syrien
Solidar Suisse hilft syrischen
Flüchtlingen mit Nahrungsmittel-
paketen und Hygieneartikeln.

Ihre Spende zählt:
Postkonto: 80-188-1
Online-Spende: www.solidar.ch/syrien
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Arbeitswelt Burnout-Behandlung vertraut auch auf Heilkräfte der Philosophie

Auf demRezept steht Seneca
Wer bei Google «Burnout» eingibt, er-
hält in Sekundenbruchteilen mehrere
Millionen Ergebnisse. Allein die schie-
re Menge zeigt, dass der durch An-
triebs- und Leistungsschwäche charak-
terisierte Erschöpfungszustand nicht
nur zunehmend die Wirtschaft heraus-
fordert, sondern auch die Wissenschaft
alarmiert und zu neuen Therapieansät-
zen zwingt. Allerdings erstaunt, dass
bis jetzt die Philosophie nur selten in
Behandlungskonzepte Eingang findet
– vielleicht deshalb, weil philosophi-
sche Lebenskunst eher als bloss hypo-
thetischer, schöngeistiger Entwurf und
weniger als praxistaugliche Hilfe zur
Problembewältigung betrachtet wird.
Dabei erkannte Seneca schon vor zwei-
tausend Jahren: «Ohne Philosophieren
ist der Geist krank.»
Wie man den römischen Denker

nutzbringend in die therapeutische Be-
handlungskette einbinden könnte, ist
für Wissenschafter ebenso herausfor-
dernd wie schwierig. Es geht ja um
nichts Geringeres als die Überwindung
von Ängsten und Sorgen – angefangen
bei alltäglichen Befürchtungen bis hin
zu Existenznöten und anhaltenden, als
Depression klassifizierten Verstim-
mungen. Gemäss heutigem Wissens-
stand dürften diese psychischen Stö-
rungen auf übertriebenen Erwartun-
gen, falschen Meinungen und irratio-
nalen Überzeugungen beruhen – ein
epochenübergreifendes Phänomen,
wie Tobias Ballweg vom Sanatorium
Kilchberg festhält. «Nicht nur im ko-
gnitiven Erklärungsansatz, sondern
auch in den konkreten Interventions-
massnahmen zeigen sich zwischen anti-
ker Philosophie und moderner Psycho-
therapie verblüffende Ähnlichkeiten»,
so der überraschende Befund Ball-
wegs, eines diplomierten Psychologen
und Philosophen. Ebenso erstaunlich
sei der Umstand, dass Seneca in seinen
Briefen ganz selbstverständlich von in-

haltlicher und prozessualer Ressour-
cenaktivierung, Lernen am Modell so-
wie der Technik des Reframing Ge-
brauch mache, also der Umdeutung
problematisch empfundener Verhal-
tensweisen, Ereignisse, Gedanken und
Empfindungen.

Sinnverlust,Daseinsängste
Zeitgemässe philosophische Therapie
fokussiert deshalb nicht nur auf kon-
krete Problembewältigung und eine
Korrektur problematischer Überzeu-
gungen, sondern zielt auf eine grund-
legende Transformation des Selbst-
und Weltverhältnisses. Ballweg: «Es
braucht als Fundament die Freund-
schaft mit sich selbst. Denn nur dann
kann es zu wohlwollenden und freund-
schaftlichen Beziehungen zu andern
Menschen kommen.»
Im Sinne dieser und anderer Er-

kenntnisse hat das Sanatorium Kilch-
berg im Januar 2013 erstmals die Philo-
sophie als integrativen Bestandteil des
Behandlungskonzepts SymBalance in
der stationären Burnout-Behandlung
eingeführt. Die Therapie umfasst ne-
ben einem regenerativen körperbezo-
genen ein psychotherapeutisches Pro-
gramm, das durch ein Gruppenangebot
Philosophie ergänzt wird. Laut dem
Gruppenleiter Ballweg verleiht Philo-
sophie dem therapeutischen Prozess
wesentliche Impulse, sofern bestimmte
Voraussetzungen bezüglich Themen-
und Textauswahl, Textpräsentation,
Gesprächsführung und Gestaltung des
Settings erfüllt sind. Insbesondere geht
es um den emotionalen Gehalt, die
Praxisrelevanz und die Übertragbar-
keit auf Alltagssituationen.
Burnout ist ja nicht nur eine Frage

andauernder Arbeitsüberlastung, son-
dern hat auch eine existenzielle Dimen-
sion. Denn die Burnout-Patienten se-
hen sich aufgrund eigener Überforde-
rungssituationen in ihrer persönlichen

Identität infrage gestellt; damit einher
gehen Erfahrungen von Sinnverlust
und Daseinsängste. Dieser existenzielle
Aspekt findet in der Burnout-Behand-
lung oft zu wenig Beachtung, denn viele
Therapieangebote fokussieren lediglich
auf die Bewältigung als bedrohlich
empfundener Stresssituationen. Diese
Lücke versucht man im Sanatorium
Kilchberg durch die Integration der
Philosophie zu schliessen. Innerhalb
der «philosophischen» Gruppe werden
sowohl der individuelle Lebensentwurf
als auch die grundlegenden Wertvor-
stellungen jedes Einzelnen kritisch re-
flektiert. Anhand von Texten aus An-
tike, Neuzeit und Gegenwart werden
persönliche Einstellungen zu Schicksal,
Glück, Zeiterleben und Sterblichkeit
sowie Erwartungen an das Leben und
Ansprüche an die eigene Person zur
Sprache gebracht. Die Philosophie
dient dabei der Bewusstseinserweite-
rung. Denn es gilt, nicht nur das Ver-
hältnis zur eigenen Person, sondern
auch die grundlegenden Haltungen zur

äusseren Wirklichkeit gemäss antiker
Auffassung im Interesse einer gelingen-
den Lebensführung neu zu bedenken
und zu verändern.
Wie aber reagieren Burnout-Betrof-

fene auf dieses neuartige Therapiekon-
zept? «Am Anfang schienen mir die
Philosophiestunden eher exotisch. Im
Nachhinein möchte ich diese jedoch
auf keinen Fall missen.» Dies eine der
vielen anonymisierten Rückmeldun-
gen nach Abschluss des stationären
Aufenthaltes. Erstmals wurde das Be-
handlungs-Manual auf den diesjähri-
gen Lindauer Psychotherapie-Wochen
dem psychiatrischen und therapeuti-
schen Fachpublikum vorgestellt – und
stiess dabei auf ein so überraschend
grosses Interesse, dass sich die Verant-
wortlichen spontan entschlossen, es
demnächst zu publizieren und damit
einer weiteren Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Aus der philosophi-
schen Zunft hingegen kamen unter-
schiedliche Reaktionen. Einige zeigten
sich erfreut über die Wiederentde-

ckung der therapeutischen Ausrich-
tung der Philosophie, die ja vor allem
in der Antike eine grosse Rolle gespielt
hat. «Andere», so Tobias Ballweg,
«sind hingegen skeptisch, weil sie von
einer sehr akademischen Vorstellung
von Philosophie als ‹theoretischem
Diskurs› geprägt sind.»

GrosserBedarf
Beide Ansätze – einerseits Philosophie
als Diskurs, andererseits die lebens-
praktische Orientierung – dürften ihre
Existenzberechtigung haben, was auch
die Reaktionen der Patienten belegen.
Sie leiden aufgrund eines Burnout-
Prozesses an einer mittelgradigen bis
schweren depressiven Episode und
werden stationär behandelt. Der Be-
darf nach einer störungsspezifischen
Behandlung ist gross; so muss das
Sanatorium Kilchberg zeitweise für die
Burnout-Station eine Patienten-Warte-
liste führen. Das Therapiekonzept wird
im Rahmen einer laufenden Studie
wissenschaftlich evaluiert. Die bisher
vorliegenden Ergebnisse der Grup-
penprogramm-Analyse werden als er-
mutigend beurteilt. Bei der laufenden
Weiterentwicklung spielen – neben
dem objektiven Behandlungserfolg –
die Rückmeldungen der Patienten eine
zentrale Rolle.
Durch die Hintertüre der philoso-

phiebasierten Burnout-Therapie dürf-
ten also Seneca und weitere Dichter
der Antike neue Beachtung und Reso-
nanz finden. Dabei ist gerade Seneca
von erstaunlicher Aktualität, be-
schreibt er doch in vielen seiner Werke
Stresssituationen und deren Bewälti-
gung. So findet sich in seiner Abhand-
lung «Über die Kürze des Lebens» ein
zeitloser Satz, der als Credo die moder-
ne Burnout-Behandlung und -Präven-
tion umreisst: «Das Leben ist lang,
wenn du es nur zu nutzen verstehst.»

Werner Knecht


